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Expedition der „Thorner Presse"
T h o r n ,  Katharinenstra fie  1.

politische Hagesschau.
Im  R e i c h s t a g  w ird man sich, sobald die Handelsver­

träge nebst Zubehör erledigt sind, der weiteren Berathung des 
Haushalts zuwenden können, deren Abschluß bis zur dritten 
Märzwoche sehr gut möglich sein wird. Trotz der bevorstehenden 
Erweiterung des Arbeitsmaterials durch die Entwürfe des Chek- 
gesetzes, die Novelle zum Strafgesetzbuche, über das Zuhälter- 
wesen und anders dürste es angehen, die A r b e i t e n  d e s  
R e i c h s t a g e s  b i s  z u r  K a r w o c h e  zu e r l e d i g e n  und der 
Tagung damit ein Z ie l zu setzen.

Sehr charakteristisch ist, daß, seitdem die liberale Presse 
von, Abschiedsgesuch des Herrn M i g u e l  spricht, der Herr 
Graf C apriv i höchst selten genannt w ird. F ü r die Liberalen 
hat in  diesem Augenblicke Preußen nur e i n e n  S t a a t s m a n n ,  
Herrn M iguel. T r i t t  dieser zurück, so hat das M inisterium  
seine Seele ausgehaucht. Dem Herrn Grasen C apriv i w ird es 
stu übrigen ganz recht sein, daß momentan der p r e u ß i s c h e  
M i n i s t e r p r ä s i d e n t ,  der m it den Konservativen rechnen muß, 
hinter dem Reichskanzler, der im Reichstage eine anders geartete 
Mehrheit besitzt, verschwindet.

. ^  „N a tiona l-Z tg ." erklärt es fü r ausgeschlossen, daß 
M i n i s t e r  M i g u e l  seinen Namen unter ein Gesetz schreiben 
würde, welches auf den Grundlagen des V o l k s s c h u l g e s e t z -  
s n t  w u r f s  zu Stande käme. —  Dasselbe B la tt erklärt, die 
Verleihung des rothen Adlerordens I. K l. an den Kultusminister 
Grafen v. Zedlitz entspreche dem üblichen T u rnus , entbehre also 

^  politischen Bedeutung.
Von vertrauenswerther Seite geht der „ S c h i e f .  Z tg . "  die 

^ ' f a l l e n d e  M i t t h e i l u n g  zu, daß man in  unterrichteten 
Men annehme, der dem Hause der Abgeordneten vorliegende 

der eines V o l k s s c h u l g e s e t z e s  werde unter Zustimmung 
„ ^ i e r u n g  derartige A e n d e r u n g e n  i n  l i b e r a l e m  

w u rs "r " iah ren , daß das Centrum dem so umgestalteten Ent- 
kiner C ar^, Zustimmung versagen und das neue Gesetz m it H ilfe  
Konservoiiv ^ h E it ,  bestehend aus etwa zwei D ritte ln  der 
größten Tb*tt Gesammtheit der Freikonservativen und dem 
^erschs- d„ , , u  er Nationalliberalen, zu Stande kommen werde, 
den bisb-r  ̂ Vorgänge der letzten Tage —  so die Gerüchte über 
plötzlieb , ^ °^a u s  der M iguel-Krisis, die Nachrichten über 
den ^  ""beraumte Sitzungen des Staatßministeriums und über 
Gi-nk ""erwarteten Besuch des Kaisers beim Kultusm inister 
21,- ^edlitz-Trützschler, bei welchem auch der Finanzminister 

- 1-iiguel, der nationalliberale Abgeordnete von Benda und 
der bekannte Vertrauensmann des Kaisers, G ra f Douglas, M i t ­
glied der freikonservativcn P arte i, zugegen waren —  könnten 
- -  so meint das B la tt hierzu, allerdings darauf schließen 
lasten, daß an maßgebender Stelle in  Bezug auf das Volks­

schulgesetz neue Entschlüsse von prinzipieller Bedeutung gefaßt 
worden find.

Der L a n d w i r t h s c h a f t s  m i n  st er  v o n  H e y d e n  hat  ̂
am Dienstag bei der Kaiserfeier der landwirthschaftlichen Hoch- i 
schule Veranlassung genommen, sich über die l ä n d l i c h e   ̂
A r b e i t e r f r a g e  auszulasten. E r sprach seine volle Ueberein-  ̂
stimmung m it dem Vorschlag des Festredners aus, auf dem durch i 
die neuste Gesetzgebung geebneten Wege der Kolonisation auch 
einen k l e i n e n  G r u n d b e f i t z e r s t a n d  zu schaffen, dessen A n­
gehörige zugleich als ländliche Arbeiter dienen. E r fügte hinzu, 
daß bei einer Reihe von Generalkommisfionen die Anträge auf ! 
Umwandlung von Gutskomplexen in  Bauerndörfer überaus zahl- j 
reich eingegangen sind und daß es sich jetzt nur darum handele, ! 
das fü r die Kolonisationsaufgaben nöthige Personal auszubilden ? 
und anzustellen.

W ir  nahmen in  unserer letzten Nummer davon Notiz, daß i 
eine G räfin  J a b l o n o w s k a  den General B o s s a k - H  auke  als 
Nationalpolen reklamirte. Diese Reklamation ist den „Hamb. 
Nachr." zufolge nicht vollständig berechtigt. G r a s  H a u k e  ist, 
wie sein Name anzeigt, d e u t s c h e r  A b s t a m m u n g .  Seine 
Fam ilie  kam zur Zeit der sächsischen Kriege nach Warschau; er 
ist ein Sohn des königlich polnischen Kriegsministers Grafen 
Hauke, der im  Aufstande von 1830 ermordet wurde und dessen ! 
Kinder nachher der Kaiser Nikolaus sich in der A rt annahm, j 
daß der Sohn russischer Gardeosfizier wurde und die Tochter 
Hofdame. Letztere, die G räfin  Hauke, ist die jetzige Fürstin von 
Battenberg; ih r Bruder aber war durch seine M u tte r in  dem 
Maße polonisirt worden, daß er an der Insurrektion von 1863 
unter dem Namen Bossak einer der Führer der Aufständischen 
wurde. Aber wenn die N ationa litä t und Abstammung nach dem 
Vater und dessen männlichen Vorfahren zu beurtheilen ist, dann 
war der angebliche russische General Bossak-Hauke eher ein 
Deutsch-Russe als ein Pole zu nennen.

Nunmehr haben auch die gesetzgebenden Körperschaften der 
S c h w e i z  und I t a l i e n s  die H a n d e l s v e r t r ä g e  mi t  
D e u t s c h l a n d  und O e s t e r r e i c h - U n g a r n  angenommen, 
und die b e l g i s c h e n  Kammern sind mitten in  der Berathung. 
Zwischen Deutschland und S p a n i e n  ist in  sofern eine Ver­
einbarung herbeigeführt, als die Bestimmungen des bestehenden 
Vertrags über Patente, Muster- und Markenschutz und die Rechte 
der Angehörigen beider Nationen zum Betriebe von Handel und 
Schifffahrt bis zum 30. J u n i verlängert worden sind; dagegen 
steht eine Verständigung über die Zo lltarife  noch aus. M it  
Schweden und Norwegen, der Schweiz und Ita lie n  hat Spanien 
seine Verträge verlängert. F r a n k r e i c h  ist bisher nur m it 
Schweden und Norwegen zu einer Einigung gelangt, die ihm 
nicht sonderlich viel nützen wird. Den Herren Franzosen w ird, 
wenn sie handelspolitisch nicht ganz auf dem Jsolirschemel sitzen 
wollen, schließlich wohl nichts anderes übrig bleiben, als ihren 
berühmten M in im a lta r if herunterzusetzen.

Daß es in R u ß l a n d  auch  n i c h t  g e r a d e  e i n  V e r ­
g n ü g e n  ist. M i n i s t e r  zu sein, erhellt wieder einmal zur Ge­
nüge aus folgender in  ihrer A rt geradezu klassischen offiziösen 
Petersburger M itthe ilung  der „Politischen Korrespondenz": D ie 
kürzlich erfolgte Ernennung der Großfürsten W lad im ir und 
Alexis zu M itg liedern des Ministerkomitös verfolgt einen ein­

fachen Zweck. Zunächst scheine es, daß der Z a r die Gebahrung 
gewisser M in ister, deren VerwaltungSthätigkeit durch die bei der 
Bekämpfung des Nothstandes begangenen M ißgriffe in  ein ziem­
lich ungünstiges Licht gerückt wurde, einer höheren Kontrole zu 
unterstellen wünscht. Anderseits dürfte die Anwesenheit der beiden 
Großfürsten in  den Sitzungen des Ministerkomit6s darauf be­
rechnet sein, den R iva litä ten, die zwischen den betreffenden M i ­
nistern bei dem geringsten Anlasse zum Ausbruch gelangen, einen 
Damm zu setzen.

Bei Beginn des ru  ss ischen N  o t h s t a n  des wanderte eine 
bedeutende Anzahl r u s s i s c h e r  B a u e r n  nach S i b i r i e n  aus, 
wo die Ernte gut gerathen war und wo man beim Bau der 
sibirischen Bahn auf lohnenden Verdienst hoffte. Nachdem jedoch 
die Arbeiten zum größten T he il eingestellt sind, auch nur S trä f­
linge und Ansiedler beschäftigt werden dürfen, geriethcn die Aus­
wanderer bald in  Noth. Diejenigen, welche auf dem Seewege 
nach Wladiwostok gelangten, konnten wenigstens, da sie meist im  
Besitze von Geldmitteln waren, auf diese A rt den Rückweg 
antreten; schlimmer erging es denjenigen, welche den mühsamen 
Landweg über den U ra l wählten. Ueber das Schicksal derselben 
meldet man der „Voss. Z tg ." aus Petersburg: H ier gingen 
traurige Berichte ein über das Schicksal der 14000 Bauern, 
welche aus den nothleidenden Provinzen nach S ib irien  aus­
wanderten und durch Arm uth gezwungen waren, in  Tjum en 
H a lt zu machen. Typhus, Scharlachfieber und Masern wüthen 
unter ihnen, Hunderte find bereit« gestorben und die übrigen 
leben im  schrecklichsten Elend ohne genügendes Obdach gegen die 
bittere Kälte. _______

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

7. Sitzung am 28. Januar 1862.
Vicepräsident von H e e r e m a n n  eröffnet die Sitzung um 1 1 '/ ,Uhr.
Das Haus wählt an Stelle der früheren Agg. Kähne (sreikonf.) und 

Zelle (deulscbfreis.) die Abgg. Lückhoff (sreikonf.) und Goldscbmidt (deutsch- 
sreis.) auf Antrag deS Grafen Limburg-Stirum (deutschkons.) durch Z uru f 
als Mitglieder der Staatsschuldenkommission.

Die erste Berathung des Volksstdulgesetzes w ird fortgesetzt.
Abg. Gras v. L i m b u r g - S t i r u m  (deutschkons.): Seine Partei sei 

bereit, dem Wunsche zu folgen, das Gesetz gemeinsam m it den M itte l­
parteien zu Stande zu bringen. Eine Verständigung m it den Frei- 
konservativen werde nickt sckwer sein; allein sckwer werde die Verstän­
digung mit den Nationalliberalen dadurch, daß Herr v. Bennigsen bereits 
im Reickstage von einer Vereinigung a l l e r  liberalen Elemente gesprocken 
habe. Das läßt die Absicht erkennen, in  einen Kampf um die poli­
tische Macht eintreten zu wollen. Was die Vorläge anlange, so ist die 
religiöse Vorbildung der Lehrer nöthig. Diese jungen Leute sollen nu r 
m it gläubigem Gemüth in  die Lehrerlaufbahn eintreten, denn sonst droht 
ihnen Gefahr, höchst unglücklich zu werden. Gläubige junge Leute 
brauchen aber vor dem Religionsexamen keine Furcht zu haben. Dies 
Examen ist m it der Ertheilung der missio eanouioa nicht zu verwechseln. 
Die Lehrer werden nach der Vorlage viel unabhängigere Leute werden, 
als sie es jetzt sind. (Widerspruch links). Die Kommission wird Kautelen 
finden müssen, daß die Schule und namentlich die Volksschule nicht für 
die sozialistische Propaganda benützt wird. (Bravo rechts). Ebenso muß 
die Schule den Zweck verfolgen, die Kinder zur E rfü llung ihrer preußi­
schen und deutschen bürgerlichen Pflichten zu befähigen. Zu diesem 
Zwecke müssen die Kinder in der deutschen Sprache ausreichenden Unter­
richt erhalten und die Verhältnisse in den polnischen Landestheilen lassen 
die neue polenfreundliche Politik, namentlich die Besetzung des erz- 
bischöflicken Stuhles Gnesen-Posen nicht unbedenklich erscheinen. Weiter 
als die Regierung in  ihren polenfreundiichen Maßregeln gegangen ist, 
darf jedenfalls nicht gegangen werden. F ü r das Inkrafttreten der Vor-

Per TanrrhofserSe.
Erzählung von A. von  der E lbe.

-------------------(Nachdruck verboten.)
(14. Forisetzung.)

A. .  V III.
wa'd-i Morgens der erste Sonnenschein hinter den be-
erwach»" Hohen aufflammte, welche den Haselbruch umgaben, 
gleich /  "u f seinem harten Lager vor der Hütte. Ob-
wenin Gedanken an sein Abenteuer erfüllt —
erhob sich . le, fühlte er sich doch frisch und freudig und 

Das'H äuele in ^  F r"hm ah l seiner Gastes zu sorgen, 
gefügt, denen ,„a n  rauhen Tanncnstämmen zusammen­
hingen Netze und allerlei"«?. -5 . Astgabeln gelassen, an diesen 

Nachdem Heinrich e in e n d '
sich zu überzeugen, daß d i Ä ^ "  ^  die Hütte geworfen.UM

er gestern gefunden, lang? A ° t z  noch berget welchen
wand und ging an das Wasser. "  chhamen von der Haus-

Der kleine stille Moorteich lag - 
Dämmerlichte. D ie ihn rings u ? g e L n ä c h t l i c h e n  
waldet, warfen ihre Schalten über die trüb . 
nebel stieg aus den sumpfigen Moorbrüchen em7or 7- 
in  langen weißlichen Schleiern an die Bergleh?x„ «nd^ ? r r ik  
nach und nach in  flatternde Fetzen. "nd  zernß

Allmählich breitete sich nun ein Rosenschimmer über Himmel 
und Erde. Das Leben der Thiere, welche hier ihre Freistätte 
gefunden, erwachte m it dem Tageslichte; die Vögel sangen in 
den Zweigen, die Frösche quakten, Fische m it glitzernden Schuppen 
sprangen nach Mücken/ W ildenten zogen in  Schwärmen umher, 
und die beiden getreuen Schwäne, welche hier eingewöhnt waren^ 
segelten drüben hinter einander durch die F lu t.

Blanka tra t ihm aus der T h ü r entgegen, betroffen stand er 
vor der Glänzenden ; das Morgenlicht umstrahlte sie, die wehenden 
Zweige schienen sie zu grüßen, die neugierigen Vögelchen nur fü r 
sie zu fingen.

A ls  Heinrich der holden Gestalt näher tra t, sah cr, daß ih r 
Angesicht bleich, ih r Ausdruck trau rig  war. S ie  bot ihm die Hand 
und einen guten Morgen, er blickte ihr m it Sorge in  das ernste, 
dunkle Auge.

„N u n  muß ich als Euer Gastfreund zuvörderst Speise 
schaffen," sagte er freundlich, „und Euch nach allem Ungemach 
wieder zu Kräften bclfen."

E r ging in die H ütte ; zur Seite am offenen Giebel, durch 
den der Rauch abziehen konnte, befand sich ein Herd von Rasen­
stücken. Reisig war zur Stelle, und über zwei Astgabeln lag 
ein S tab, an dem der Kessel hing. Heinrich schlug Feuer, füllte 
den Kessel am See, putzte seine Fische und brachte sie in  das 
kochende Wasser; Sa lz, B ro t und zwei irdene Teller hatte er 
auch zur Hand.

Nun saßen sie vor dem Hause und aßen. Nachdem begannen 
sie ernster als bisher zu reden.

„ I h r  müßt einsehen, Heinrich Tannen," hub Blanka an, 
„daß, so gut I h r  fü r mich sorgt, dies Leben hier doch nicht 
lange so fo rt dauern kann. Aber da I h r  mich vor dem Entsetz­
lichen errettet habt, werdet I h r  mich nicht in  dasselbe Elend zu­
rück stoßen wollen, dem ich entronnen b in ."

„B e i Leibe nicht, G rä fin ,"  rief er hastig, „aber I h r  dürft 
nicht all zu bald an den Aufbruch denken. Da die R itte r heute 
beim Tageslichte ihre Nachforschungen fortsetzen werden, lau ft 
I h r  jetzo draußen größere Gefahr als gestern zur Nachtzeit."

„Vielleicht finden sie meinen Schleier, der m ir an der Radau 
zerriß, und halten mich fü r ertrunken," sagte sie. „D aß ich mich 
in  diesen glänzenden Kleidern nirgend sehen lassen darf, weiß 
ich." T ra u rig  blickte sie dabei auf ih r Prachtgewand. „Könntet 
I h r  m ir nicht einen andern Anzug schaffen? Werthstücke, die 
mein eigen find, um denselben reichlich zu bezahlen, trage ich 
an m ir."

„U nd wohin denkt I h r  Euch zu wenden, falls ich Euch in 
bescheidener Kleidung glücklich von hier fo rt zu bringen ver­
möchte?" fragte er gespannt.

„ M ir  bleibt nu r eine Zuflucht, —  das Kloster."
E r erschrak. „D as Kloster?" murmelte er. „G laub t I h r  

denn nicht, daß Euer Schwäher und die Swicheldes an alle 
Klöster in  der Runde klopfen und nach Euch forschen werden? 
Vielleicht müßt I h r  auch den frommen Frauen Euren Namen 
nennen und Eure Geschichte erzählen, und dann wagt kein Kloster, 
aus Furcht vor den R itte rn , Euch aufzunehmen."

„ Ic h  trage diese Bedenken auch; —  wo soll ich aber ein 
Obdach finden?" sie seufzte tief, um ihre Lippen zuckte es, und 
ihre Augen verschleierten sich feucht.

„O  G räfin  B lanka," sprach er eindringlich und ergriff ihre 
Hand, „gönnet m ir das Glück, weiter fü r Euch zu sorgen! Ich 
w ill Euch m it Aufgebot aller K ra ft herbei schaffen, wonach Euer 
S in n  steht; ich w ill diese kleine Inse l in  einen Garten umwan­
deln, das H üttle in  w ill ich m it Teppichen, Polstern und guten 
Geräthen fü r Euch zu einer feinen Kemenate heraus putzen. 
Kein Weg soll m ir zu weit, keine Last zu schwer, keine Mühe zu 
groß sein, um Euch zu erfreuen und Euch hier bei m ir festzu­
ha lten !"  S e in  bräunliches Angesicht färbte sich dunkler, seine 
ernsten Augen strahlten sie an, während er also zu ih r sprach.

Blanka schüttelte den Kops und entzog ihm sanft ihre Hand. 
„Ic h  kann Euren guten W illen  nicht annehmen. Ich darf Euch 
nicht Euren früheren Pflichten und Geschäften abwendig machen."

Hatte er denn in  der W elt noch anderes zu schaffen, als 
war sie anging? Lag nicht alles leer hinter ihm, seit er sie ge­
sehen? Einen Augenblick fliegen bei ihrer M ahnung die E ltern 
—  der Tannenhof —  Gesa, vor ihm auf, aber ein Blick auf 
sie und alles versank werthlos und wie ausgelöscht ins Nichts. 
E r beschwor sie, sein Erbieten anzunehmen, bei ihm zu bleiben, 
seinen Zufluchtsort durch ihre Gegenwart zu schmücken!

Blanka zog sich vor seiner leidenschaftlichen B itte  immer 
scheuer zurück.

„S o ll  ich auch vor Euch fliehen —  meinem Reiter —  soll 
ich das Vertrauen zu Eurer Einsicht verlieren?" stammelte sie.



zu nehmen sein, damit das 
neue «-setz mit den dafür aufzubietenden Kräften zur Ausführung ge­
bracht werden kann. . . . .  .  . . .

Abg. D r. v. J a z d z e w s k i  (Pole): Eine Volksschule ohne Unter­
richt in der Volkssprache ist ein Unding. W ir müssen diese Forderung 
nach polnischem Sprachunterricht stellen und können davon nicht ab­
weichen. Die Befürchtung, daß der neue Bischof von den Polen in 
staatsfeindliche Bahnen gedrängt werden könne, ist ganz unbegründet. 
Die Polen sind friedlich gesinnt und das Haus wird ihnen die Bewilli­
gung berechtigter Forderungen nicht versagen können. (Beifall bei den 
Polen).

Abg. D r. Porsch (Centrum) weist namenS der Centrumspartei den 
Borw urf des Abg. Rickter zurück, als ob dieselbe, indem sie für die 
Vorlage eintritt, eine Verfsssungsverletzung begehe. I m  Gegentheil habe 
derselbe bei der früheren Schulvorlage anerkannt, daß die Vorlage eine 
alte Forderung der Verfassung erfülle (Hört, hört!). I n  gleichem Sinne  
habe sich Abg. K n ö r k e  (deutscbfr.) ausgesprochen. Wie komme Herr 
Richter plötzlich zu seinen Bedenken? Das Centrum hat die Verfassungs- 
srage auf das eingehendste erörtert. Die Streichung der Bestimmung 
über die Privatschule würde für das Centrum von belangreichster Be­
deutung sein. Herr Richter behandelt die Verfassung, wie es ihm be­
liebt: während er die eine Bestimmung vertrat, hält er eine andere für 
ganz unbedeutend, als ob die Verfassung als Saisonartikel gearbeitet 
sei (Zustimmung und Heiterkeit). Herr Rickter hat darauf Gewicht gelegt, 
der Berliner Propst D r. Jahnel habe sich gegen die Vorlage erklärt. Diese 
Jahnel'sche Erklärung lautet aber dahin, daß er deshalb mit der Vor- 
läge unzufrieden sei, weil sie die Forderungen deA Centrums nicht er- 
fülle, dem gegenüber ist die verlogene A rt gekennzeichnet, in der von 
der Presse gegen die Vorlage gekämpft wird (Sehr richtig!), allen 
voran aber die „Freisinnige Ztg." Auck die längst formulirten Förde- 
rungen der evangelischen Kirche, wie sie von den Synoden hergestellt 
worden, werden nicht einmal im vollen Umfange von der Vorlage 
erfüllt. Ersteulich sei, daß die katholischen und evangelischen Kirchen- 
behörden übereinstimmen in ihren Forderungen an die Schule und es 
sei deshalb eine grobe Entstellung, wenn die Parteipresse in das Land 
Hinausrufe, die evangelische Kirche und der Protestantismus seien in  
Gefahr. Der Religionsunterricht sei die Seelenspeise, die die Kinder auf 
ihrem Weg durchs Leben stärken solle. Zahlreiche katholische JnsNtute 
sind zu gutachtlichen Aeußerungen über die Vorlage veranlaßt worden. 
Nach der Vorlage wird das Kind nur konfessionell erzogen, nicht aber 
wird ihm der konfessionelle Unterschied beigebracht. Dieser Unterschied 
mit seinen Schwierigkeiten erscheint erst beim Simultanschul-Unterncht 
und auf gewissen Universitäten lSehr richtig!) An der Forderung der 
wiosio oimouiea für diejenigen Lehrer, die in der katholischen Religion 
unterrichten sollen, muß das Centrum festhalten, denn sonst kann es 
geschehen, daß der Lehrer, dem die missio as.uouiea entzogen ist, noch 
weiter in der Schule Religionsunterricht ertheilt, obwohl er nach katho­
lischen Grundsätzen kein Religionslehrer ist und die Eltern gezwungen 
werden können, ihre Kinder zu einem solchen M an n - in den Religions­
unterricht zu schicken. Das Centrum habe erfahren, was es heißt, wenn 
die Hand des Staats schwer auf dem religiösem Gewissen der Bevöl­
kerung lastet. I n  der Kulturkampfzeit habe man die gesetzlich- Möglich­
keit geschafft, ohne Gott zu leben, in der Civilstands-Gesetzgebung. 
Damals hatte die Sozialdemokratie mit beißendem Spott gesprochen, daß 
die Bourgeoisie nur noch allein fromm thue. Die Schäden, die aus dieser 
Gesetzgebung erwachsen sind, wird man mit der konfessionellen Schule 
etwas bekämpfen können, man wird verhüten, daß die Kinder ohne Re­
ligion aufwachsen. Redner weist dann an zahlreichen Einzelbestimmun- 
gen der Vorlage, die von den Gegnern derselben bekämpft sind, nach, 
daß sie dem geltenden Zustande entsprechen. Herr Richter hat Unrecht, 
wenn er sagt, man könne ein guter Christ und Sozialdemokrat sein. 
Kein gläubiger Christ kann Sozialdemokrat sein (Beisall rechts und nn 
Centrum). Gegenüber der Noth und dem Jammer des Diesseits ist der 
Glaube an ein Jenseits, das Bewußtsein der Armen und Elenden dieser 
Erde, daß nach 40 oder 50 Jahren der mächtigste Monarch, der gewal­
tigste Minister gleich ihm die Verantwortung vor dem ewigen Richter 
zu tragen haben würden, eine Nothwendigkeit. Der Glaube an ein 
Jenseits erhebt allein über das Elend und die Noth des Lebens. (Sehr 
richtig! rechts und im Centrum). Stur die Aufrichtung des Kreuzes ver­
mag das Vordringen der modernen Sündflut auszuhalten. Die So- 
zialdemokrati« wurzelt aber nicht in der Vernunft, sondern vielmehr in 
den durch den Glauben an Gott nicht g-zügelten Leidenschaften. Von  
dieser Seite aus allein ist sie erfolgreich zu bekämpfen. Die Abweichun­
gen gegen das bestehende Reckt sind nicht des Lärmens werth, den man 
macht. (Lebhafter Beifall im Centrum und rechts).

Abg. v. E y n e r n  (natlib.): die Begehrlichkeit der Sozialdemokraten 
könnte vielleicht mehr gereizt werden durck die reichen Schätze der 
Klöster, als durck den Reichthum der oberen Zehntausend. Nicht gegen 
die M itwirkung, sondern gegen die Herrschaft der Kirche in der Schule 
protestiren w ir. Wie Herr Stöcker dazu kommt, von der Unmöglichkeit 
einer Verständigung mit den Nationalliberalen zu reden, ist völlig un­
verständlich. Schon das vorjährige Gesetz wäre zu Stande gekomnien, 
wenn es dem Centrum damals nicht gelungen wäre, Herrn v. Goßler 
bei Seite zu schieben. Auch die Versicherung des Herrn von Limburg- 
Stirum , daß er Konzessionen nickt machen könne, sind nickt allzu tra­
gisch zu nehmen. I m  ganzen Lande ist die Vorlage als eine Kriegs­
erklärung gegen den Liberalismus aufgenommen worden (Widerspruch. 
Wo denn?-, das bestätigt auch die Rede des Abg. v. Buch. Die Konser­
vativen wandeln die Bahnen Windthorsts und scheinen bereit, die wich­
tigsten Staatsrechte der Kircke auszuliefern. (Widerspruch rechts'. Der 
Kultusminister scheint die Bewegung der Geister, welcke die Vorlage 
hervorgerufen hat, nicht zu verstehen und sie zu unterstützen. Ungereckt-

„Jch kann nicht m it Euch hier auf dem Eilande Hausen; es wäre 
unziemlich, wenn ich darein willigte."

W ie Feuer glühte es ihm in den Adern, es hämmerte in  
seinem Kopfe, die Scham, etwas gefordert zu haben, was siebe? 
leidtgt«, ließ ihn aus Zorn gegen sich selbst mit den Zähnen 
knirschen. „O  B lanka!" rief er, „vergebt, daß ich einer edlen 
M aid  reines Empfinden verletzen konnte! T h u t was I h r  wollt, 
rechnet auf mich, bestimmt was geschehen soll! Und vergebt, daß 
ich verlangte, was Euch unziemlich erscheint."

S ie  nickte ihm trübe zu und fragte, ob er nicht eine M a ­
trone wisse, der fie Magdsdienste leisten, ein Haus, und es sei 
noch so arm , in dem fie verborgen leben und arbeiten könne.

„ Ih r ,  Herrin , Magdsdienste!" fuhr er auf, „das kann nicht 
sein, das ertrüge ich nicht!"

„ES giebt für mich nichts anderes," sagte sie ernst, „ich 
muß m it eifriger Arbeit das B rot verdienen, welches ich essen 
will. Seht mich nicht so erschrocken an, Heinrich, zweifelt nicht 
an meinem redlichen W illen und —  an meinem Können. Unsere 
treue, verstorbene M utte r hat mich in allen Wetberkünsten unter­
wiesen. I m  Spinnen und Weben suche ich meines Gleichen; 
auch im  Backen, Brauen und in der Wundpflege bin ich wohl­
erfahren. Es ist keine eitle Ruhmsucht, weshalb ich also rede, 
ich möchte nur, daß I h r  Zutrauen zu m ir gewönnet."

„O  ich traue Euch alles —  das Edelste und Beste zu!"
„Es ist kaum möglich," erwiderte sie traurig. „ Ih r  findet 

im  Abendgrauen ein geputzte« Mägdelein in Busch und Dorn, 
das aus Eigenwille den Ihrigen  entsprungen. Euch wild ent­
gegen läuft. Ich kann e« Euch nimmer verargen, so I h r  die 
Landfahrerin gering achtet — "

„B lanka! Bei allen Heiligen, ich achte Euch hoch; ich sehe 
zu Euch empor wie zur Sonne, I h r  seid blendend an Reinheit 
wie Schwanengefieder, an M u th  stärker als ein M ann. Noch 
einmal sage ich, vergeßt, wenn ich Euch Verkehrtes angetragen, 
e« w ar keine Nichtachtung dabei, mein heißer Wunsch, Euch 
immerdar zu sehen, in Eurer süßen Nähe zu athmen, riß 
mich hin."

„Schweigt —  redet nicht so —  beweist lieber Eure G ut- 
heit fü r mich, indem I h r  nachsinnet, wie m ir zu helfen ist."

fertigt sei der Vorw urf, als wollten die Mittelparteien die Religion aus 
der Schule entfernen. Auch gegen die freisinnige Partei sei dieser V o r­
wurf ungerecht. Diese Partei herrscht unumschränkt in der Verwaltung 
der Stadt Berlin (Ruf reckts: Leider), wo sei denn in Berlin die 
Religion aus der Schule entfernt? Solche Vorwürfe sollte man doch 
ein für allemal unterlassen. I n  Bezug auf den Unterricht der Disfidenten- 
kinder habe er (Redner) wichtige Berührungspunkte mit dem Abg. Porsch, 
nur gefalle ihm dessen ängstliches Festhalten an der Verfassung nicht, 
an der man dock nicht festhalten könne, wie an einer Offenbarung; sie 
sei Menschenwerk und auf menschliche Verhältnisse berechnet. N un kann 
man uns doch nicht zumuthen, daß w ir einem Gesetze zustimmen sollen, 
das ganz einseitig auf die konfessionelle Regelung des Unterrichts hinaus­
läuft; in diesem Sinne sind die bestehenden Bestimmungen von dem 
Minister zusammengestellt; aber daraus folgt noch lange nicht, daß diese 
gesammelten einseitigen Bestimmungen bestehendes Recht darstellen. Es 
ist bezeichnend, wie der Minister über die Erziehung dissidentischer Kinder 
denkt. Wie kommt man dazu sie darzustellen, als ob sie alle verruchte 
und gottlose Menschen seien? Bei uns im Wupperthal sind die Dissi­
denten sehr zahlreich und ernste und biedere M änner, und wenn der 
Abg. Stöcker seine unduldsame Thätigkeit noch länger fortsetzt, dann 
werden sie noch zahlreicher werden. Die Eile, mit der das Gesetz gear­
beitet ist, giebt auch zu Bedenken Anlaß. Aus diesem Gesetz athmet der 
Geist des Abg. Windthorst. Der Grenzgraben zwischen Staat und Kirche 
ist zugeschüttet, und beide reichen sich die Hände: der Lehrer wird voll­
ständig abhängig von dem Geistlichen. Friedrich der Große habe jede 
Einmischung der Geistlichkeit in Schulangelegenheiten streng zurück­
gewiesen. E r gehört uns, nicht Ih n e n !

Minister Graf Zedl i t z :  Die Schulaufsicht werde sich praknsch gar 
nicht überall konfessionell durchführen lassen. Herr von Eynern hat 
gesagt, seine Art sei nicht die des Herrn Richter. M ir  ist die Art des 
Herrn Richter erheblich sympathischer. (Bewegung und Heiterkeit). Da  
habe ich einen prinzipiellen, offenen, energischen Gegner, mit einem solchen 
Herrn, der mir das Reckt meiner eigenen abweichenden Ueberzeugung 
läßt, mich über so tiefe Fragen zu unterhalten, ist mir eine Ehre. (Be­
wegung). Die Rede von Herrn Eynern zeigte in einer ganzen Reihe 
von Punkten nicht eine Beleuchtung, die in den Dingen liegt, sondern 
eine Beleuchtung des Herrn v. Eynern, die objektiv nicht zutreffend und 
persönlich verletzend war. (Sehr richtig! rechts). Herr v. Eynern ließ 
allerdings durchleuchten, daß ick ja eigentlich gar nicht der schlimme M an n  
sei, da ich zu unfähig sei. (Bewegung). Die Thäter seien die, welche 
neben mir sitzen. E r sagte, es wäre nickt möglich, daß ick das Gebiet in 
so kurzer Zeit beherrschte. Nun, meine Herren, ick versichere Ihnen, daß 
ich eS beherrsche. Ich habe gelernt, zu arbeiten, deshalb finde ick mich 
auch hier zurecht. (Beifall reckts). Wie steht es nun mit dem Condo- 
minium der Kirche? Die Nationalliberalen waren prinzipielle Gegner 
des Gesetzes von vornherein. M ir  ist diese Stellung unklar. Freilich 
wird gefabelt von großen politischen Wandlungen. (Heiterkeit und 
Zurufe). Allerdings gefabelt! Selbst die rührende Rütli-Szene im 
Reichstage (Bewegung. Heiterkeit rechts) bringt mir keine andere Ansicht 
bei. Ich kann nicht glauben, daß die Herren dieses Gesetz als Eckstein 
einer neuen großen Parteigruppirung benutzen wollen. Ick soll aus dem 
Wust schlechter Verfügungen, welche angeblich in dem Aklenmaterial 
des Kultusministeriums lagern sollen, die schlechtesten mit der Zeitungs- 
scheere herausgeschnitten haben, wie ein untergeordneter Redakteur. 
(Ruf links: Sehr geschickt!) Ich danke sehr, meine Herren, (Heiterkeit). 
Sie können dock mckt leugnen, daß diele geschickt kompilirten 
Bestimmungen von Leuten Ih re r  Parteiricktung stammen, wie von 
Kultusminister Falk und von der Kommission des Abgeordnetenhauses 
in voriger Session. Herr von Eynern hat mit großer sittlicher E n t­
rüstung darauf hingewiesen, daß die Lehrer durch die Geistlichen ver­
trieben werden würden. Die vorjährige Kommission hat aber beschlossen, 
daß die Uebernahme des Religionsunterrichts durch die Geistlichen mit 
Genehmigung der Bezirksregierungen zulässig sein soll (Zwischenruf bei 
den Nationalliberalen: Nein!) Herr v. Eynern ist in der Kommission 
gewesen, über die Abstimmung der einzelnen Mitglieder wird freilich in
dem Protokoll nichts bemerkt. Ick habe mich gestern in den Gesetz­
gebungen anderer deutschen Staaten umgesehen. I n  Sachsen und Bayern 
sind die Bestimmungen noch viel schlimmere in Ihrem  Sinne. Da  
wandte ick mich zu dem Musterstsate des Liberalismus, zu Baden. Da  
wird der Religionsunterricht von der Kirche und den Religions-Gemein- 
schaften besorgt und überwacht. Die Geistlichen werden durch den zum 
Religionsunterricht als befähigt erklärten Lehrer unterstützt. Bei der 
Prüfung ist durck Kirche und Religionsgemeinschaft zu entscheiden, ob
dem Lehrer die Berechtigung zum Religionsunterricht zu ertheilen ist.
(Hört, hört!) Bei derartig amtlich konftatirten Thatsachen wird mir nun 
vorgeworfen, ick wolle die Schule zur Kirckensckule machen. Wo in 
Deutschland entspricht eine Sckule Ih rem  Idea l?  Sie exiftirt nickt, weil 
sie nickt möglich ist. Sie würde auf einen Widerstand in der Bevölkerung 
stoßen, der sie bald wieder beseitigen würde. (Beifall rechts und 
im Centrum). Sie sagen: w ir wollen auch Religion haben. Ich habe 
ausdrücklich erklärt, ick erkenne dankbar an, daß Sie nickt die religions­
lose Sckule wollen. AZie kommen Sie, Herr v. Eynern, dazu, um ein 
solches Fechterkunstftück —  ich benutze den Ausdruck, den Sie anwandten 
—  mir unterzuschieben? Sie wollen die Grundlehren des Christenthums. 
Ja , was sind Grundlehren des Christenthums? (Sehr richtig rechts und 
im Centrum). Darum ist eben der Streit. Wenn man über Leute, die 
auf einem anderen Boden stehen, so urtheilt, wie Herr von Eynern über 
uns, so sollte man den Vorw urf der Unduldsamkeit nickt gegen uns 
richten. (Sehr richtig! reckts). Herr von Eynern hat mir ferner die 
Tradition meiner Familie seit der Friedericianischen Zeit vorgehalten. 
Ich habe selbstverständlich lebhafte Empfindungen für Familienerlebnifse, 
die naturgemäß auch auf den Epigonen herabtröpfeln müssen. Die

E r gehorchte, er sann nach. E r dachte an den Tannenhof, 
aber sein Herz bäumte sich gegen den Gedanken auf, dies herr­
liche, dies zarte Geschöpf unter die harte Hand seiner M utter 
zu geben. Gescholten von Frau  S ibylla , gestraft von ihr, wie 
sie zu thun pflegte, —  sein B lu t fiedele bei dieser Möglichkeit! 
Und doch, was war zu machen? D ie anderen Höfe und Hütten, 
die er kannte, waren weit ärmlicher als sein Elterngut; und 
dann fiel ihm plötzlich ein, daß seine M utter über die Hanne 
geklagt und versichert habe, fie müsse sich nach einer neuen 
Webemagd umthun, fie wolle nicht, daß Gesa ihr Linnen ver­
achte. D a  war also ein Platz frei, auf den man die Heimat­
lose führen konnte.

Es ward ihm nicht leicht, seine Gedanken auszusprechen. 
E r schilderte alles Schwere, das Blanka übernehmen würde! die 
öde Kammer an der Hinterwand des Hauses, in der fie wie eine 
Gefangene fitze, die Emsigkeit, die Geduld, welche seine M u tie r  
fordere, aber was er auch sagen, wie er fie auch warnen mochte, 
fie war mit allem zufrieden, versicherte, es werde ihr Bestreben 
sein, der gestrengen Frau nicht zu mißfallen und bat ihn, ihr 
den Platz der Webemagd im Tannenhofe zu verschaffen; je ver­
borgener fie lebe, um so sicherer sei es für fie.

S o  sehr es ihn schmerzte, daß er ihr nichts besseres an­
bieten konnte, quoll doch ein Glücksgesühl in ihm auf, wenn er 
bedachte, wie er fie ja unter sein Dach führe, wo er fie täglich 
sehen werde.

S o  weit einig, blieb es noch zu überlegen, wie man den 
P lan  am geschicktesten ins Werk zu richten vermöge. Beide er­
kannten, daß Blanka vor allen Dingen andere Kleider bedürfe. 
Woher die nehmen, vielleicht vom Tannenhofe? Heinrich hoffte, 
von seiner alten Freundm, der Hanne, zu erhalten, die, sparsam 
geartet, mancherlei in dem rothen Koffer barg, auf dem'fie vor 
dem Webstuhle saß. W enn er jetzt bald von der Insel aufbrach, 
konnte er heute gegen Abend zurückkehren und in einen Packen 
geschnürt alles das mitbringen, was die G räfin gebrauchte. Als  
nun aber Blanka sich erhob, und er ihre schlanke Gestalt mit 
jener der dürftigen kleinen Hanne verglich, erkannte er, daß fie 
der Alten Kleider nicht tragen könne.

(Fortsetzung folgt.)

Zedlitz in Schlesien haben stets in besonderer Treue an den Grundsätzen 
der evangelischen Religion festgehalten. Es ist daher für einen Sprossen 
dieser Familie nicht leicht, den Vorw urf hinzunehmen. Ich bin bereit, 
mir Rath auch vom Gegner ertheilen zu lassen, aber die Beschuldigung 
muß ich entschieden abweisen, daß ich nur ein Nachbeter entgegengesetzter 
Auffassungen bin. Ick habe mich in einer ganzen Reihe von Fragen 
bereit erklärt, mich überreden und sogar überzeugen zu lassen. Wenn 
aber hier fortgesetzt in schärfster Weise gegen das Prinzip der Vorlage 
angekämpft wird, dann allerdings muß ich jede Hoffnung auf Verstän­
digung aufgeben. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum, Unruhe 
links).

Abg. Frhr. v. H a m m e r  st e i n  (deutsckkons.): Lange bevor der 
Entwurf des Volksschulgesetzes hier zur Berathung gelangte, hat Herr 
von Bennigsen im Reichstage seinen Aufruf zur gemeinsamen Opposition 
gegen dasselbe erlassen; er hat das Tischtuch zerschnitten, ebe wir noch 
am Tische Platz nehmen konnten. Die Bewegung der Geister in Deutsch­
land, wie Herr von Eynern sich ausdrückte, die m dieser Opposition 
ihren Ausdruck findet, ist nichts anderes, als der gemeinsame Vorstoß 
des Judenthums und des Protestantenvereins gegen die christliche Sckule. 
(Beifall rechts). Zu welchem Zwecke wird nun aber von den National­
liberalen dieser Feldzug gegen die christliche und konfessionelle Sckule 
unternommen. Wollen Sie etwa Ih r  morsch gewordenes Holz durch das 
grüne Reis des Freisinns aussriscken? (Heiterheit rechts) —  oder den 
Versuch machen, die maßgebenden Kreise zu beeinflussen und die Parteien 
einzuschüchtern? Ick wiederhole, es handelt sich hier um einen lange 
vorbereiteten, wohlüberlegten, aber recht ungeschickten Plan der National- 
liberalen, ich hoffe, daß er scheitern wird. Ich wünsche, daß der vor­
liegende Zusatz zu Stande kommt und nicht über kleinliche Bedenken 
stolpert. (Beifall rechts und im Centrum, Unruhe und Zischen links).

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Freitag.
Schluß 2«/. Uhr.

Deutscher Aeichstag.
159. Sitzung vom 28. Januar 1892.

Auf der Tagesordnung steht zunächst dritte Berathung des Gesetz­
entwurfs, betreffend die Anwendung der vertragsmäßigen Zollsätze aus 
am 1. Februar 1892 in Deutschland vorhandenes unverzolltes ausländisches 
Getreide, Holz und Wein.

Abgg. Dr. B r ö m e l  (deutschsreis) und B ü s i n g  (natlib.) beantragen 
folgende Fassung für die auf Kontobeftände der Mühlen bezügliche Be­
stimmung: Das bis zum 31. Januar 1892 einschließlich in einem Zoll­
konto für zu verarbeitendes ausländisches Getreide angeschriebene Getreide, 
welches nach amtlicher Feststellung am 1. Februar 1892 im unverarbeiteten 
Zustande in den der Zollbehörde angemeldeten Räumen oder in Form  
von vergütungsfähigen Mühlenfabrikaten in den zur Aufbewahrung der­
selben dienenden Räumen vorhanden ist, wird, soweit mangels entsprechender 
Ausfuhr von Mühlenfabrikaten bei den Abrechnungen für das 2., 3. und 
4. Q uartal 1891/92 eine Verzollung von Getreide einzutreten hat, zur 
Entrichtung der vertragsmäßigen Zollsätze zugelassen.

Die Vorlage wird mit dem Antrage Brömel, im übrigen nach der 
2. Lesung angenommen, doch findet am Schlüsse der Sitzung eme Gesammt- 
abstimmung statt.

Es folgt 1. und event. 2. Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend 
die Anwendung der für die Einführung nach Deutschland vertragsmäßig 
bestehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegenüber den nicht 
meistbegünstigten Staaten.

Abg. Graf Kan i t z  (kons.) setzt voraus, daß die Vorlage mit großer 
Mehrheit werde angenommen werden, fragt aber, welche Staaten die 
Regierung alS meistbegünstigte betrachte.

Staatssekretär Frhr. v. Mar s c h  a l l  erwidert, daß der Bundesrath 
bereits in eine Prüfung der Frage eingetreten sei. .

Abg. v. Kleist-Retzow (kons.): Von europäischen Staaten komme 
als nicht meistbegünstigte namentlich Rußland in Frage.

Staatssekretär Frhr. v. Ma r s c h  a l l :  DaS sei nickt richtig; es
komme auch Rumänien in Frage; ferner wahrscheinlich Spanien. Die 
Regierung werde von der in der Vorlage enthaltenen Besugniß dann 
Gebrauch machen, wenn sie den ernsten Willen eines Staates sehe, mit 
uns in ein Vertragsverhältniß zu treten.

Die Vorläge wird in 1. und 2. Berathung angenommen.
Sodann wird in die 2. Berathung des Gesetzentwurfs über das 

Telegraphenwesen des deutschen Reichs eingetreten.
Abg. S c h r a d e r  (deutschsreis.) beantragt Zurückweisung des Entwurfs  

zur nochmaligen Berathung an die Kommission und zwar mit Rücksicht 
auf die zahlreich eingegangenen Petitionen von Stadtgemeinden, sowie 
mit Rücksicht auf die großen Fortschritte, welche die Elektrotechnik in der 
letzten Zeit gemacht. Es wäre auch wünschenswert!), daß dieses Gesetz 
erst mit dem angekündigten Gesetzentwürfe über die elektrischen Anlagen 
erledigt würde.

Abgg. Dr. H a mm a c h e  r ln a tlib ) und G raf B a l l e s t r e m  (Ctr.) 
stimmen dem Antrage zu.

Die Zurückverweisung der Vorlage an die Kommission wird gegen 
die Stimmen der Rechten beschlossen.

Die Gesammtabstimmung über den ersten Gegenstand der heutigen 
Tagesordnung wird aus morgen ausgesetzt.

Nächste Sitzung: Freitag. Einziehung der österreichischen Vereins­
thaler, 3. Berathung des Zollgesetzes, Petitionen

Deutsches Belch.
B e r l in ,  28. Janu ar 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hat an seinem Geburtstage
einer Reihe politischer Persönlichkeiten hohe Orden verliehen. 
Außer, wie bereits gestern gemeldet, dem Kultusminister Grafen  
Zedlitz wurde auch dem Landwirthschaftsminister von Heyden der 
r»the Adlerorden 1. Klaffe mit Eichenlaub verliehen, der M i ­
nister für die öffentlichen Arbeiten, Thielen, erhielt den S tern  
zum rothen Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub, der S taa ts ­
sekretär von Stephan das Kreuz und den S tern  der Komture 
des Hohenzollernschen Hausordens. Ferner erhielten: Fürst
Radolin den rothen Adlerorden 1. Klasse, Geh. Legattonsrath 
D r. Lindau den Kronenorden 2. Klaffe m it dem S tern , Land­
rath Freiherr von Manteuffel auf Kroffen bei Drahnsdorf den 
Kronenorden 2. Klaffe.

—  I .  M . die Kaiserin Friedrich ist noch immer genöthigt, 
das Bett zu hüten, doch ist bereits eine wesentliche Wendung zur 
Besserung eingetreten. —  Es wird vermuthet, daß sich die hohe 
Frau  beim Besuche des Mausoleums in der Frieden-Kirche zu 
Potsdam am 25. d. M ., als an ihrem Vermählungstage, eine 
starke Erkältung zugezogen hat.

—  Se. M . der König von Sachsen ist m it dem Prinzen  
und der Prinzessin Friedrich August von Sachsen bereits gestern 
Abend nach Dresden zurückgekehrt, ebenso haben Großfürst Alexis 
von Rußland und der Erbgroßherzog von Mecklenburg-Strelitz 
B erlin  wieder verlassen.

— -  D as württembergische Königspaar hat seine Abreise aus 
Berlin  noch um 24  Stunden verschoben und wird erst morgen 
Vormittag die Rückreise antreten und zwar zunächst nach Dresden 
zum eintägigen Besuche des dortigen Hofes.

—  Der König von Württemberg ist zum Chef des Küras- 
sierregiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (west- 
preußisches) N r. 5 ernannt.

—  Eine Extraausgabe des „MilitärwochenblattS" weist eine 
längere Reihe von gestern erfolgten Beförderungen und Ernen­
nungen in der Armee auf. S o  find u. a. Fürst zu Stolberg» 
Wernigerode, Generallieutenant L sta suits der Armee, und 
Generallteutenant von Versen, kommandirender General des 3. 
Armeekorps, zu Generalen der Kavallerie, Erbgroßherzog von 
Mecklenburg-Strelitz, Generalmajor ä 1a suits des pommerschen 
Ulanenregiments N r. 9 , zum Generallieutenant und General­
major G raf Wedel, General L la  »uito S r .  Majestät, zum 
Generallieutenant befördert. P rin z Heinrich X V I l l .  Reuß,



Oberst und K ommandeur des D ragonerregim ent» N r. 17, ist m it 
Führung der 17. Kavalleriebrigade beauftragt worden.

—  H err Richter hatte in  seiner Rede gegen das Dolks- 
lchulgesetz behauptet, der katholische Probst Ja h n e l habe in  der 
städtischen Schulkommisfion ebenfalls fü r die P e titio n  gegen das 
Aolksschulgesetz gestimmt. D er genannte Geistliche erklärt nun  
>n der .G e rm a n ia " , daß er allein gegen die Absendung der 
Petition gestimmt habe. Eugen Richter a ls  „Erdichte!" ist ja 
nichts neues I

—  D er deutsche Landwirthschaftsrath tr itt  am 7. M ärz 
vier zusammen. Auf der T agesordnung stehen die H andels­
verträge, A bänderung des UnterstützungswohnfitzgesetzeS, M aß ­
nahmen gegen Mißbräuche der Getreidespekulation und gegen 
Viehseuchen, Herbeiführung einheitlicher P reiS no tiruug  an  den 
rutschen Börsen u. s. w.

—  D ie Budgetkommission des Reichstages nahm  am D on­
nerstag bei der B erathung  der „dauernden Ausgaben des ordent- 
iichen M ilitä re ta ts"  folgende R esolution Richter a n :  „D ie ver- 
nündeten Regierungen zu ersuchen: 1) dem Reichstage einen
Gesetzentwurf vorzulegen, welcher diejenigen Fälle regelt und 
naher begrenzt, in denen die K reisverw altungen berechtigt find, 
u l  ^ " e rn d e  G estaltung der militärischen Wachposten zu polizet- 
nchen Sicherheitszwecken zu v erlangen ; 2 ) auf eine thunlichste 
^nschränkung der M ilitärposten, insbesondere in verkehrsreichen 
Agenden, hinzuwirken ; 3) eine den veränderten Verhältnissen 
^sprechende Revision der Bestimmungen über den Gebrauch von 
^Hiebwaffen seilen« der M ilitärposten herbeizuführen.
« —  Nach der dem Abgeordnetenhause zugegangenen Ueber»
stHt der von der R egierung gefaßten Entschließungen über An- 
?^ke und Resolutionen des Hauses aus der vorigen Session 
sts seitens des Reichskanzler« eine reichSgesetzliche Regelung des 
S taats- und Privatlotteriew esens im Reich und innerhalb der 
^Nzelstaaten für nicht thunlich erklärt worden.
- —  F ü r  die Reichstagsersatzwahl in M ecklenburg-Strelitz
stellen die Konservativen den bisherigen V ertreter von L eihen  
^eder auf, die Deutschsreifinnigen H errn  W ilb randt, die Sozial- 
Bürokraten den B erliner A gitator L ütgenau; die N ationallibe- 
alen wollen zu Gunsten der Freisinnigen auf einen eigenen 

Kandidaten verzichten.
—  E s soll in  Aussicht genommen sein, eine Aenderung in
Strvisk lafsen  einzelner O rte vorzunehmen und zwar sollen

^oldap und Neu Breisach von der 4. in die 3. ServiSklafse, 
^um binnen, Jnow razlaw , Osterode t. Ostpr. und S a rb u rg  von 
^  3- in die 2. und Mörchingen (Lothringen) von der 5. in 
, n 3. ServiSklafse versetzt werden. F ü r  die In s e l  Helgoland 

ü die 3. ServiSklafse festgesetzt werden.
D ie S p e rre  auf dem Centralviehhof wird schon morgen

E"t>e erreichen, nachdem die S äu b e ru n g  und Desinfektion 
V* den betreffenden Abtheilungen durchgeführt ist._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Budapest, 28. J a n u a r . W ahlen zum U nterhaus. B is  1 

o der A usfall von 79 W ahlen bekannt. Darnach wurden
^ S r o n ts t^  Liberale, 8 Gem äßigte, 13 Unabhängige und 3

N -.. ^ a r i s ,  28. J a n u a r . Anläßlich des G eburtstags der Kaisers 
Ewnk gestern Abend auf der deutschen Botschaft großer
tär. itatt, bei welchem die M inister, die V ertreter de« M ili- 
S t ä n ^  Eivilstaates des P räsidenten  C arnot, zahlreiche sonstige 
S e n a t o ^ ^ " ^ " ^ ^  ^  M itglieder des diplomatischen K orps, 
beutsck D eputirte  und die hervorragendsten M itglieder der 

K olons erschienen.
Deutsch^ * ^ u r g ,  28. J a n u a r . A us A nlaß des G eburtstag« des 
von tzch^ Kaisers w aren der deutsche Botschafter G eneral 
Major v n » u n d  der deutsche Milttärbevollmächtigre G eneral- 
geladen. ^ u u m e  zum Frühstück in das Anitschkow - P a la is  
sür die M t  der deutschen Botschaft w ar Em pfang und D iner 
dergisch-n , er der Botschaft, der bayerischen und der württem- 
Kolonie. ^ ^ ^ d ts c h a f i  und für die V ertreter der deutschen

I m  In n e rn  R ußlands sollen in
le.

d i e s e m ^ ? " " '  28 . J a n u a r . ,  ^  ___
die T riin  große M anöver stattfinden. E s heißt, daß dabei 
bezirk« S-lam m ten P etersburger und M oskauer M ilitä r-
tärb-.i..° des Kiewschen und des Lharkowschen M ili-
Nie gegenüberstehen sollen. S o  große M anöver haben noch 
-«^st-ttgefunden.

.M ZW ZM UUZ
(V-lenversammlung). Wie an anderen O rten, 

„  br S o n n tag  Nachmittag im Arvnsohn'schen S aa le  eine
" ^ P u n ,e r r i c h t  in Ü"Et, in welcher die bekannten Petitionen

,  . "  E tr a s b u rz , ^  Sprach- unterzeichnet wurden,
b'bender den P a . r i ^ z ^ ° n u a r  (Kaisers G eburtstag). I n  höchst er- 
der GeburtStag E r. M a je s is /^  °"r-g -nder Weis« wie nie zuvor, ist hier 
Vorabend durch einen a„> Kaisers aeieiert morden. Schon am

alle eingeladenen Be>

-verrascht, sano morgens großes 
?us dem überreich ausgeflaggten wiark. " "
bürden sich eingefunden hatten, und ,ü  d »  — ........ -.............
r'"« stattliche Anzahl Reserveosflziere in U n i k a t  der Kriegerverein und 
r s Herr M ajo r un ter der fliegenden B a ta jn ^ .° " a - t r e t e n  w aren, hielt 
U«Nend, daß die Krieger berufen sind, eingebe«? " n e  Ansprache, 
A u e  zu Kaiser und Reich, fest und treu  Wach" Gelöbnisses der
- "bez Ostmark. Nach dem dreimaligen H urrah bier an  des

. . Publikum, und dem P a  « L «  ausgenommen

^ A u s d r u c k  d u ^  ^ne  glänzende Illu m in a tio n  »bends
schen^-tow, 27. J a n u a r .  (Kohlengasvergiftung). Die Arbeiter K..L 
au,a.M eleute wurden gestern von Kohlendunft betäubt in  ihren B e tt.«  
dan^unden. Die F ra u  hatte morgens den Ösen stark geheizt und sich 
vfe«.,""'d°r in s Bett gelegt. Aus irgendwelche Weise m uß sich nun  d i. 
das v ^ p -  geschlossen haben, sodaß das sich entwickelnde tödtlich- G as in 
D j^ '!N M °r ausströmte und so das Unglück verursachte. Den ärztlichen 

, loz,, ^belebungsversuchen gelang es, die F ra u  ins Leben zurückzurufen, 
v er,», der M a n n  gestorben ist. (N ^ W . M .)

l>i,gDanzig, 27. J a n u a r .  (Jub iläum . Segelschiff auS S tah l). Die 
ß , V 'Ü ' kvnigliche Gewehrfabrik beging gestalt die Feier des G eburtstages 
.  m it der Feier ihris 75jährigen Bestehens. — E in  interessanter

nsbau findet gegenwärtig auf der W erft des H errn K law ttter statt,

da dort das erste in Danzig erbaute Segelschiff au s  S tah l resp. Eisen­
platten im Entstehen begriffen ist; dasselbe ist von einer ausw ärtigen  
Rhedereifirma in  A ultrag  gegeben.__________________________

Lokalnachrichten.
T horn , 29. J a n u a r  1892.

— ( K a i s e r s  G e b u r t s t a g )  wurde auch in Mocker und Podgori 
festlich begangen. I n  Mocker fanden am V orm ittage Schulfeiern in  der 
evangelischen und katholischen Schule statt; bei der ersteren hielt Herr 
Lehrer Kruschke, bei der letzteren H err Lehrer H ahn die Festrede. Am 
Abende veranstaltete der Schützenverein im Rüster'schen Lokale eine Feier 
durch Liedervorträge der „Liedertafel", Festrede des H errn  Sekretär 
Tornow  und Tanz. Die meisten übrigen Lokale von Mocker w aren von 
den Soldaten in Anspruch genommen, welche sich ebenso wie in Thorn 
durch Deklamationen, A ufführungen und Tanz vergnügten. — Podgorz 
w ar zur Feier des Tages reich mit Fahnen geschmückt. I n  den Schulen 
wurde Kaisers G eburtstag durch Festreden, Gesänge und Deklamationen 
begangen. Am Abende w ar die S ta d t vielfach illum inirt.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m H e e r e ) ,  v. N e u m a n n ,  
M ajor und Bat.-Kommandeur vom Fuß-A rt.-Reg. N r. 11, zum Oberstlt. 
befördert; G raf v. M e r v e l d t ,  M ajo r und Eskr.-Chef vom Ulan.-Reg. 
v. Schmidt (1. pomm.) N r. 4, dem Regt. aggregirt; v. T r e s k o w ,  
Hauptm . und Komp.-Chef vom Gren.-Reg. König Friedrich I. (4. ostpreuß.) 
N r. 5, unter S tellung zur D isp mit der gesetzlichen Pension, zum Bezirks­
offizier bei dem Landw.-Bez. Thorn e rn an n t; G e i g e r ,  P r.-L t. vom 
Ulan.-Reg. v. Schmidt (1. pomm.) N r. 4, unter vorläufiger Belassung in 
dem Kommando zur Dienstleistung bei dem großen Generalftabe, zum Rittm . 
und Eskr.-Chef befördert; M i l t e n b e r g ,  Sek.-Lt. vom thüring. Ulan.-Reg. 
N r. 6, un ter Beförderung zum Pr.-L t., in das Ulan.-Reg. v. Schmidt 
(1. pomm)  N r. 4 versetzt. A b s c h i e d s b e w i l l i g u n g :  T r i p ,  Hauptm . 
z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw.-Bez. Thorn, von dieser S tellung 
entbunden.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Eisenbahnbau- und 
BetriebSinspektor Dietrich in M arienburg ist vom 1. M ärz d. I .  nach 
Jnow razlaw  unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der Eisenbahn- 
bau-Jnspektion daselbst versetzt worden. Betriebssekretär Spielvogel in 
Posen ist gestorben. Die P rü fung  haben bestanden: Zeickneraspirant 
Haber in Allenstein zum Zeichner, die S ta tionsasp iran ten  Fritz in 
Weißenhöhe, Rahmig in Bromberg, Kroll in Sckönsee, S tägem ann  in 
Graudenz, K anning in W ehlau und Waschkau in Heydekrug zum 
Stationsassistenten, Bahnmeisteraspirant Schache in Elbing zum B ahn­
meister.

— ( N e u e  S t a a t s a n l e i h e n ) .  Gestern haben die M itglieder 
deS erweiterten Preußen-Konsortium s die schriftliche A nfrage erhallen, 
ob sie für die demnächst zur Ausgabe gelangenden 340 M illionen M ark 
dreiprozentiger deutscher Reichsanleihe und preußischer Konsols (das 
Cirkular giebt nicht gesondert die Beträge jeder einzelnen Anleihe an) 
Zeichnungen entgegen nehmen wollen. D as Cirkular enthält sonst 
keinerlei Angaben. Hiernach ist anzunehmen, daß die Subskription 
unm ittelbar bevorsteht. Auf die bei der Subskription zugetheilten Stücke 
sind 25 pCt. bis zum 27. F eb ruar einzuzahlen.

— (D e r  V o l k s s c h u l g e s e t z - E n t w u r f  u n d  di e  „ T h o r n e r  Z tg .")  
Den Appell des H errn  von Bennigsen an die Freisinnigen, mit den 
N ationalliberalen in  der Volksschulgesetz-Frage zusammenzugehen, hat die 
„Thorner Z eitung" m it stürmischem Beifall aufgenommen und voller 
Freude die Hoffnung ausgesprochen, daß hieraus eine Verschmelzung der 
liberalen P arte ien  hervorgehen möge. W ir haben hiergegen nichts ein­
zuwenden. Die im aginäre Freundschaft der N ationalliberalen hat den 
Konservativen bisher n u r  Schaden gebracht. A uf dem starken Rücken 
der Konservativen suchte sich die nalionalliberale P arte i zu erheben. D as 
stete Liebäugeln derselben m it der alten freisinnigen Verwandtschaft 
hat schon lange unser M iß trauen  erregt. J e  eher sich die Scheidung 
vollzieht, umso besser. I n  ihren Angriffen auf den Volkssckulgesetz-Ent- 
w urf übertrifft jedoch die „T horner Z eitung" selbst weit die waschechte 
freisinnige „Ostdeutsche". W ährend die letztere sich dabei doch noch in ge­
wissen Grenzen hält, kennt die „alte T horner" weder M aß noch Ziel- 
S ie  sieht schon im Geiste wieder die schönsten Tage ihrer fortschrittlichen 
Vergangenheit heraufziehen, als der Kulturkampf im Lande tobte. Nicht 
trüben wollten w ir ihr diese kurze Freude. Aber es berührt doch zu 
seltsam, w enn die den „neuen C u rs"  bislang lobpreisende „Thorner 
Z eitung" am G eburtslage unseres Kaisers an  der Spitze ihres lokalen 
Theils den M agistrat von Thorn m it dem H inw eis auf die herein­
brechende Reaktion zu einem Proteste gegen den Volksschulgesetz- 
E n tw u rf auffordert. Der M agistrat von Thorn als V erm ittler der B e­
schwerden und Wünsche der „Thorner Z e itu n g "!?  W enn n u n  gar das 
genannte B la tt heute an die M ittheilung der durch Se. M ajestät den 
König erfolgten Verleihung des Rothen Adlerordens an  den G rafen 
von Zedlitz in  gesperrter Schrift die höchst unschickliche Bemerkung 
schließt: „W er noch nickt wußte, wie es mit dem Volksschulgesetz steht, 
der wird es nun  wohl wissen", dann  geht auch die Geduld des Lang­
m ü tig sten  zu Ende. J a ,  das glauben auch w ir, daß das preußische 
Volk wissen soll, „wie es m it dem Volksschulgesetz steht", aber nicht 
in  dem S in n e  der „Thorner Z eitung". W ir wollen die allgemein ge­
äußerte M ißbilligung über andere grobe Verstöße der „Thorner Z tg ." 
hierbei nicht zur E rörte rung  bringen, in  einem Punkte indeß möchten 
w ir von ihr dringend verlangen, daß sie das jedem Deutschen heilige 
Gefühl der Ehrfurcht für den Monarchen sürderhin nicht verletzt.

— ( S t ä n d c h e n ) .  Dem Feldwebel Hochleitner, welcher m it Ueber- 
bringung des dem Regiment v. d. M arwitz van S r .  M ajestät dem Kaiser 
geschenkten Bildes beauftragt w ar, wurde heute V orm ittag vor dem 
Hotel „Schwarzer Adler", wo Herr Hochleitner abgestiegen w ar, von der 
Marwitz-Kapelle ein Ständchen gebracht.

— ( I n n u n g - v e r s a m m l u n g ) .  Gestern Nachmittag hielt in der 
Jnnungsherberge die Thorner Dachdeckerinnung das W interquarta l ab. 
E s wurde ein Meister au s Briesen in die In n u n g  aufgenommen und 
drei Lehrlinge zu Gesellen freigesprochen. Außerdem beschloß die I n n u n g , 
den im F ebruar in  B erlin  abzuhaltenden allgemeinen deutschen H and­
werkertag zu beschicken und wählte als Delegirte die Meister W . Hoehle- 
Thorn und Kunz-Culmsee. Nach Erledigung des geschäftlichen Theils 
fanden noch private Besprechungen über Geschäftsangelegenheiten statt.

— ( S t i p e n d i e n ) .  Bei der Kaiser G eburtstagsfeier im königl. 
Gymnasium wurde von H errn Direktor D r. Hayduck bekannt gemacht, 
daß die beiden S tipendien aus der S tiftu n g  des verstorbenen O ber­
bürgermeisters a. D. und Geh. R egierungsraths Körner in Höhe von je 
75 Mk. dem G ym nasialabiturienten Jo h n  und dem Realgymnasial- 
A biturienten Plehwe zuerkannt worden seien.

— ( „ P o d g o r z e r  A n z e i g e r " ) .  Unser Nachbarort Podgorz, wo 
seit einiger Zeit bereits eine Druckerei etablirt worden, hat n u n  auch 
sein eigenes B latt. Unter dem Titel „Podgorzer Anzeiger" erscheint das­
selbe seit gestern im Verlage von W alter Bergau vorläufig im kleinen 
F orm at, zweimal wöchentlich. Der „Podgorzer Anzeiger" will im H in­
blick auf da- stete Wachsen der S ta d t und das V orwärtsstreben seiner 
Bewohner die Verhältnisse und Erscheinungen des O rts  besprechen und

so zur Förderung derselben mitbeitragen, ebenso auch zur Pflege deS 
religiös-sittlichen Lebens und zur Häuslichkeit seiner Bewohner. Seine 
alleinige Parole sei: „M it G ott für Kaiser und Reich!" W ir wünschen 
dem „Podgorzer Anzeiger" in seinem löblichen S treben  glücklichen Erfolg.

— ( Di e  g e s t r i g e  S o i r e e  d e r  L e i p z i g e r  S ä n g e r ) w a r  recht 
gut besucht. Die vorgetragenen Program m num m ern anim irten das 
Publikum zu lebhaften Beifallsbezeugungen, so daß die Vortragenden 
zu vielen Einlagen veranlaßt wurden. Gestern tra t auch H err Engel- 
hardt nach längerer Krankheit als „Lohengrin" in  prachtvollem Kostüm, 
empfangen vom Beifall des Publikum s, auf. Leider hatte H err E. seine 
Kräfte überschätzt; beim zweiten Verse überm annte ihn Schwäche, sodaß 
er seine P artie  nicht zu Ende führen konnte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Cylinderuhr mit Kapsel in der Elisabeth­
straße, eine JnvaliditätSkarte, auf den Namen Adolf B rau n  lautend, in 
der Seglerstr. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( A u f g e g r i f f e n )  wurde eine P u te  aus dem altstädt. M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafserstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 0,08 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt jetzt stärker. Die Eisdecke ist infolge deS Thauw etters 
mit Wasser bedeckt.

W a f s e r s t a n d  der  Wei chse l  bei  Z a k r o c z y n  (40 Klmtr. u n te r­
halb Warschau) am 25. J a n u a r  früh:  0,15 M eter u n t e r  Null.
Gegen den vorhergehenden Tag um 0,08 M eter gestiegen.

— ( Di e  P a s s a g e  ü b e r  d i e  E i s d e c k e  d e r  We i c h s e l )  wird 
wegen des anhaltenden Thauw etters heute Abend eingestellt. Die nasse 
W itterung hat die S traß en  der S ta d t in einen Zustand versetzt, der für 
den F ußgänger recht unangenehm ist. Große Pfützen erschweren die 
Passage. E s wird zwar von allen S eiten  daran  gearbeitet, das S traßen - 
eis, welches die Rinnsteine verstopft, zu lösen und dem Wasser Abfluß 
zu schaffen, aber das dürfte immerhin noch nicht so bald bewerk­
stelligt sein.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,25—3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 Pfd., Weißkohl 5 - 1 5  P f. pro Kopf, Aepfel 1 0 - 1 3  
P f. pro Pfd., B irnen  15—20 P f. pro Pfd., B u tter 0,85— 1,10 Mk. 
pro P fd ., E ier 0 ,8 0 -1 ,0 0  Mk. pro M dl., H ühner 1 ,8 0 -2 ,4 0  Mk. pro 
P a a r , Tauben 70—80 P f. pro P a a r , E nten 2,50—3,50 Mk. pro 
P a a r , Gänse 3 ,0 0 -4 ,5 0  Mk. pro Stück, P u ten  2 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. pro 
Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 15—30 P f., Heckte 40 P f., Barsche 
40 P f., Bressen 3 0 —50 P f., Karpfen 9t) P f. Frische Heringe 20 P f. 
pro 3 Pfd.

— ( b c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 117 russischen Schweinen hier ein.

Telegraphischen Pepesche -er „Thorner Arehe".
B e r l i n ,  29. Januar. Reichskanzler G raf Caprivi 

erklärte im Abgeordnetenhause, die preußische Regierung 
werde im Bundesrathe gegen die Wiederzulassung der Jesuiten 
stimmen.

B e r l i n ,  29. Janunr. Zufolge der „Germania" hat 
sich das Befinden des Papstes etwas verschlechtert.

Verantwortlich für die Redaktion: A s w a l d  K n o l l  in  ^horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

__________ >29. Jan.>28. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a ............................ 199—30
Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 198—60
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ .  V « .......................  S S - 1 0
Preußische 4 */« K o n s o l s .....................................106—70
Polnische Pfandbriefe 5 « / o ...........................  « 2 - 9 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................  60—30
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V» . . . .  9 5 - 4 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................186—20
Österreichische K re d i ta k t ie n ........................... 170—40
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 172—70

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ................................  207—50
A p r i l - M a i .......................................................  205—
loko in  N ew y o rk .................................................. 103—75

R o g g e n :  l o k o .......................................................214—
J a n u a r  ........................................................... L16—
A p r i l - M a i ......................................................  2 0 9 - 7 5
M a i - J u n i ....................................................... 8 0 7 - 5 0

R ü b ö l :  J a n u a r  .............................................  54—60
A p r i l - M a i .......................................................  54—60

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................  6 6 - 1 0
70er lo k o ..................................................  4 6 - 7 0

70er J a n u a r - F e b r u a r ....................................  46—50
70er A p r i l - M a i .............................................  4 6 - 9 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pL t

1 9 9 -2 5
1 9 9 -
9 9 - 2 0

1 0 6 -6 0
6 2 - 6 0
6 0 - 1 0
9 5 - 2 0

1 8 6 -
1 7 2 -
1 7 2 - 7 0
2 0 8 -
2 0 6 - 5 0
1 0 3 -5 0
2 1 4 -
L 1 7 -
211-

2 0 8 - 5 0
54—90
5 4 - 9 0

66-20
4 6 - 8 0
4 6 -  50
4 7 -

K ü n i g s b e r g ,  28. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Zufuhr 35 000 Liter. Loko kontingentirt 65,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 46,00 Mk. Gd.

Meteorologisch^Beoba^tungen^u^hör».

D atum G t.
B aro m e te r

m m .

Thvrm .

0 6 .

W indrich­
tung  und 

S türke
BvwSN. V em evru«,

28. J a n u a r 2 b p 749.6 -j- 2.3 1 0
9dx 753.6 -j- 2.3 1 0

29. J a n u a r 7 d a 7 4 8 .8 - i -  1-1 8VV< 1 0

S o n n a b e n d  a m  30. J a n u a r .  
G o n n - n a u f - a n g :  7 Uhr 48 M inuten. 
S o n n o n u n t s r g a n g :  4 Uhr 39 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (4. n. Epiph.) den 31. J a n u a r  1892.

Altstädtisck» evangelisch« Kirche:
Borm . 9 '/ ,  U hr: H err P fa rre r  Slachowitz.
Nachher Beicht«: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacob ,.

Neustädtische evangelische Kirche:
Borm. 9 U hr: Beichte.
Borm . 9 '/ .  U h r: H err P fa rre r  Hänel.
Borm . 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonvfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlfeier.
Nachm. b U hr: H err P fa rre r  Andrieffen.

Evangelisch - lutherische Kirche:
Borm . 9 U h r: H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivision-pfarrer Keller. 

Evangelische Gemeinde in  Mocker:
Pfefferkorn ^  Gottesdienst in  der Schule ,u  Mocker. H err Prediger

Nachher Beichte und Abendmahl.
E vang. Schule in  Podgori.

Borm . 9 U h r: Gottesdienst. H err Prediger Endem ann.

M ontag , 1. F ebruar, Nachm. 6 U hr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen Mädchen in der W ohnung 

des H errn  T arn isonp farrers Rühle.

i



Feste Preise. Baar-System.lnvenluk-kusvei'lcau
zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei R Ä v lp d  8 I « I u u .

Holzverkauss-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schulitz.

Aul 5 . Zkbrstllr 1 892  von vorm ittags 9 Uhr ab
sollen in Schulitz in L » « 8 « I» I iv '8  Gasthause folgende Nutz- und Brenn­
hölzer aus den Schutzbezirken:

1. Krassen, Jagen 86: 93 Kiefern - Bohlstämme, 590 Stangen I.—III. 
Klaffe, 193 Rm. Kloben, 82 Rm. Rundknüppel;

2. Kabott, Jagen 78 d: 143 Rm. Stockholz 1. Klaffe;
3. Grünsee, Jagen 175: 32 Bohlstämme, 257 Rm. Kloben, 124 Rm. 

Rundknüppel, 66 Rm. Stockholz I. Klaffe, 90 Rm. Reiser II. Klaffe; Jagen 
203/4: 8 Birken- und Erlennutzenden V. Klaffe, 7 Rm. do.-Kloben, 11 Rm. 
Rundknüppel, 55 Stück Kiefern-Bauholz V. Klasse, 82 Rm. Kloben, 28 Rm. 
Rundknüppel, 28 Rm. Reiser I.— II. Klaffe; Totalität: 40 Rm. Aspen-Kloben, 
17 Rm. Rundknüppel, 40 Rm. Kiefern-Kloben, 17 Rm. Spaltknüppel;

4. Seebruch, Jagen 36 a: 32 Kiefern-Bohlstämme, 145 Stangen I.— III. 
Klasse, 217 Rm. Kloben, 89 Rm. Rundknüppel; Jagen 116: 100 Stangen 
I.—III. Klasse, 350 Rm. Kloben, 175 Rm. Rundknüppel, 80 Rm. Stockholz 
I. Klaffe;

von 9 Uhr ab: Stockholz und Reiser, 
von 10 Uhr ab: Derbbrennholz, 
von 1 Uhr ab: Nutzholz,

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt ge­

macht.
Zahlung wird an den in: Termin anwesenden Rendanten geleistet. 

S ch u litz  den 28. Januar 1892.
Der Oberförster.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der Stadt Thorn an Eisen- 

Vitriol zur Desinfizirung der Gossen — 
etwa 50—70 Centner jährlich — soll für 
die Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. 
April 1893 rnindestfordernd vergeben werden. 
Gebote sind bis zum 8 . Februar d. I .  
mittags 18 Uhr bei uns versiegelt und 
mit Aufschrift einzureichen.

Thorn den 23. Januar 1892.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- Krot und 

sonstigen Lebensrnitteln für das städtische 
Krankenhaus und für das städtische 
Milhelm-Augusta-Stift auf der Brom 
berger Vorstadt soll auf das Jah r vom 1. 
April 1892 bis dahin 1893 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Der Bedarf beträgt:
I. für das städtische Krankenhaus

etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb-, 19 Ctr. 
Hammel-, 10 Ctr. Schweinefleisch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 50 Ctr. Weizenbrot, 6 Ctr. 
Zwieback;

II. f ü r  d a s  K iechenhaus
etwa 60 Ctr. Roggen- und 3 Ctr. Weizenbrot;

III. ferner für beide Anstalten 
voraussichtlich 3 Ctr. inländisches Schweine­
schmalz, 12 Ctr. Arakan-Reis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelstark), 11 Ctr. Hafergrütze (gesotten), 
11 Ctr. Gerstengrütze (mittelstark), 25 Ctr. 
Weizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 125 kA 
(2 Ballen) Guatemala-Kaffee, 50 (1 Ballen)
Java-Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. 
bosn. Pflaumen 6 Ctr. Cicborien
(Hauswald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade 
und etwa 300 Eimer Eis.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind ver­
siegelt
bis Dienstag den 16. Februar 1892
bei der Oberin des städtischen Krankenhauses 
unter Lieferung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufschrift „Lieferung von 
Lebensmitteln".

Um 4Vs Uhr nachmittags an den: ge­
dachten Tage werden die Anerbieten geöffnet 
werden. Den Bietern bleibt überlassen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 
anzubieten, inbesondere nur für das Kranken­
haus oder nur für das Siechenhaus.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Stadtsekretariat II zur Einsicht aus. 
Gegen Erstattung der Kopialien wird Ab­
schrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung ent­
halten sein, daß dieselben auf Grund der 
gelesenen und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben worden sind.

Thorn den 23. Januar 1892.
_____ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachlmg.
Die auf der Eisdecke der Weichsel

hierselbst für Fußgänger abgesteckte Bahn 
wird von heute Abend ab gesperrt- weil 
sie nicht mehr sicher ist.

Thorn den 29. Januar 1692.
Die Polizei-Verwaltung.

Ziehharmonikas,
groß und solid gebaut, mit 20 Doppel­
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe­
schlag und prachtvollem Orgelton ver­
sendet zu 6 Mark 50 Nachnahme

Musikwaarengeschäft in G ohlis b.Leipzig.

Bekanntmachung.
Die Eigenthümer der im Bereiche unseres 

Verwaltungsbezirks in den Monaten Ju li, 
August und September v. I .  als gefunden 
eingelieferten Sachen sowie derjenigen Ge­
genstände, welche von Reisenden bei den 
dafür bestimmten Dienststellen zur vorüber­
gehenden Aufbewahrung abgegeben und 
nach Ablauf der Frist nicht abgeholt worden 
sind, werden hiermit zur Geltendmachung 
ihrer Rechte aufgefordert, widrigenfalls zum 
Verkaufe der Gegenstände nach Maßgabe 
des tz 33 des Betriebsreglements geschritten 
werden wird.

Die Versteigerung der nicht zurückgefor­
derten Fundsachen und Gepäckstücke wird am 

Freitag den 18. Fedruar d. I .  
von vormittags 9 Uhr ab Friedrich - Wil­
helmstraße Nr. 10 hierselbst stattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen fort­
gesetzt.

Kauflustige werden hierzu eingeladen.
B r o m b e r g  den 22. Januar 1892.

Königliche Eisenbahndirektion.

Wir beabsichtigen mit einem geeigneten 
Lieferanten unseren

Bedarf von Hafer
bis zum 1. September (etwa 25 Tonnen) 
abzuschließen und ersuchen um Preisofferte 
unter Beigabe einer Durchschnittsprobe v is
zum 3 0 .  d. M ts .

Thorner Straßenbahn.
A . r » Ä s r s  ü v  L o .
V rsgsn, ?L rbsn  nnS karküm srisv

v r

Iru AV0880N Luuls des H.rtU8ll0l68.
RontLß üvn 1. kskruar 1892 Ldonüs 8 vdr:

KMchli G M m e ,
Kgl. preu88. ttofop6rn8äng6r, e lfter Larilon äsn Kgl. Nofopee in öenlin, und

k n n A v .p ilg r im .V io I iM m ,— v !g 3 8 c k ü n ^ a lc h k jM 8 till.
ILtti tv,» LU » s,00 Mk. u,»a 8 eI»rN«rIktU»

LL jl,00 U lk .  L»» a«I0 IlUHeKI»kTI»lIIlZ>»K von»

Walter l.amk6ek.
Kunstlieds 2ädns.

Schnm zloses Zahrizichil.
Kolli- u. ?or26llain-

L a l n i i i M u n g E N .

Si. U W ' M .
Id o rn , S rs its s trL ssv  53

(katiisapstliske).

Gegen Kälte u. Nässe
sehr zu empfehlen:

Filzschuhe in allen Sorten und Größen,
U Gummischuhe und echte Nüssen, W ei- 

marische Jagdstiesel, Jagdmühen in 
^  allen Fayons, Herren- und Knaben- 

Filzhüte in den modernsten Farben und 
Formen, Zylinderhüte, in vorzügliche Qualität.

6. Lrunllmsnn, Hlltmachemeister,
im Hause der Herren 6. 8. Distried L Lohn.

L a d n  A b s U v r
ü. Mimlisr

8 roii68irL886 (Naiiisapoilieks).

Große Lotteriez»Doiyiz.
Ziehung schon am 11. Februar er.; 

Hauptgewinn Mk. 10 000; Lose ä Mk. 1,10.
Rothe Kreuz-Lotterie.

Ziehung am 8. Februar er.; Haupt­
gewinn Mk. 50000; Lose a Mk. 3,50.

Kölner Dombau-Lotterie.
Ziehung am 18. Februar cr.; Haupt­

gewinn Mk. 75 000; Lose a Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur:
OslLÄi' »Hveit, Allst. Markt.

U1- 5 0 /0, werd. z. !. Stelle eines 
IsM, ländl. Grundst. i. h. Kr. v. 

200 Mg., Werth über 25 000 Mk., gesucht. 
Off erb. unter 1. 6. 8. i. d. Exp. d. Ztg.

» t m t o i o i i i i i L
l.iqueur l>68 aneiens kenelliotins

M r o ß e  L o tte rie  z» D anzig. Haupt 
d  gewinne 10 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Lose L 1,10 Mark. 
lU ro ste  R othe K reux lo tterie . Häupt­
e l  gewinne 15 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Lose ä 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von

lili'liÄt Seglerstr. 30.
P a r t s  und  Kiste 3 0  P f .

Nicht zu übersehen!
Zur Nachricht diene meinen hochgeschätzten 

Kunden, daß der Bahnschreiber kifreä 
8alrbrunn nicht mehr Vollmacht hat, für 
mich Bestellungen anzunehmen, da derselbe 
die Arbeiten selbst ausführt, überhaupt 
jeder gewöhnt ist, von mir hochfeine Waare 
zu erhallen. Bitte genau auf meine F irm a 
zu achten. Hochachtend

D a r !  8 a lL b ru iA ii ,  Mocker,
in der Nähe von 8>edtau.

Voi-ineMieb, ioni80b, üsn Appetit und 
üie Vsi'rlauung befönliei-nr!.

Nan aelito darauf) dass 
^   ̂ sieb auf '̂eder 1?1ase1i6 die

vimeeLixs IlUgueiw mit der
____  ^ ^ — ^-^uebensbeliendenllnlerselirifr

-- ^  des Oeneraldireütors be-
ündet.

Mebr allein '̂edes Siegel, '̂ede Lriguette, sondern aueb 
der Oesammbeindruelc der Is'laselie ist ^esetLrlieli ein^e- 
tra^en und ^esebMLb. Vor '̂eder Naedalunun^ oder Ver- ! 
Icauf von ^aebalimun^en >vird mibliin ernstlieü AevrarnI j 
und 2  war niebt allein we^en der ^u AewärdiKenden Aesets- 
lieben ^ol^en, sondern aueb binsiebblieli der für die 0e- 

sundbeib 2 U befürebtenden I^aelitlieile, denen sieli der ILonsumenr aussehen ^vürde.
Alan ündet den eelilen Zenellivline-liigueur nur bei ^aeb^enannbew) >vel- 

eber sieb sebritllieb verplliebtete, Ireine ^aebabmunß/ rw verkaufen:
in Thorn.

Oeneral-^^ent, I I^ U IIL D IIO .

Tb. KiesmanN) Klaviermacher und -Stimmer, 
Schuhmacher- und Mauerstr. Ecke 14, 1 
Trcppe empf.s. z.Klavierstimmen und Nepara- 
;uren. Für gute Arbeit wird garantirt.

< 2 ^

v ern a t'-M L ssi^ t, s ie  2 U d e k ü m p k e n . Lir
(A.us26drun8),

(A-Idemnotd),
, Li'0226L2a2-, 

L76L2Lov^0Äta2'2'L, H ust6 2 2 , H 6 2S62 '- 
L 6 2 t ,  M u t S D 226L 622  e te . e tc . l e i t e t ,  v v r -  
lKNfise n n ä  b e r e it e  s ie b  N eu L r u s t tb e e  (r u s s . 
p o lv x r o n u m ), ^ v eleb er  e e b t  in  k a o lr e te n  L 1 
l ie i  /L?r>2r s t  H V 62'ci6222Lr,2222, ^ 2 6 ^ 6 22^ 22^  

e rk r t lt lie b  L.̂ l. —  W e r  s ie b  v o r b e r  
ö lie r  d ie  ^ r o s sa iT i^ e n  u n ä  ü b e r r a s e b e n c ie n  
b > fy l^ e  c iie se r  k tia n ^ e , ü b e r  ä i e  ä rr it lie b e n  
^ e n sser n n r^ e n  u n d  L in p fe b ln n ^ e n ^  ü b e r  d ie  
dorn Im po.'-t -r-r ^ e r v o r d e n e n  A.u8 2 6 ie b n n n ^ e n  
in tv r in ir «  i r iN , v e r la n g e  d a s e lb s t  grr'atr's  
d ie  ü b e r  n ie  U danL e b ä n d e ln d e  L r o s e b ü r s .

Vorzügliches

M a lz b ie r
i» Flasche» empfiehlt

I L i Ü K v r .

M f f ^ K e i n  » U 8 te n  m e ir r .
Ein gutes Genutzmittel sind bei allen 

Husten, Keuchhusten. H als-, Brust- und 
Lungenleiden die Neidischen Zwiebel­
bonbons. I n  Packelen a 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Lustav 0Ier8!(i.  ̂

Den Interessenten theile ich mit, 
DM sM  daß ich für gefallene Pferde, die 
nur auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an­
zuweisen, eine Bescheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde sich ausfertigen zu 
lassen. Abdeckereikesttzer-

Culmer Vorstadt 80.

Große

l,oii6ri6 L» vanr'ig,
Ziehung am 11. Februar d. I .

> 0 0 0  K k w in n e .
Hauptgewinne im Werthe von:

IttIXw Mark.
5 000 Mark.
3 000 Mark.
2 WO Mark.
101X) Mark.

u. s. m. u. s. w.

Lose ä 1 Mark,
ll Lose für lv Mark.
28 Lose sür 25 Mark

sind zu beziehen durch
Hauptagentur,

Hannover, Große Packhofstr. 29. 
I n  Thorn zu haben bei 8t. Kodielski, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und 
knacks, Culmer Vorst. Conductstr. 40.

^  Zimmer und "Zubehör zu vermiethen.
Bäckermeister.

Eine möbl.Wohn. z. verm. Gerstenstr. Ecke 11.
sLine Wohnung von 3 Zim. nebst Zub. 
^  vom 1. April oder sogleich zu verm. 
Kl.-Mocker. 6. 8obütr, Bauunternehmer.
jlHin grostev Sperchev mit Einfahrt von 
^  sofovl zu vermiethen.
Altstädtischer Markt 17. 6e80liw. Layer. 

F ern rn ö k lirtes  Zimmex S re ilestv . 4 l"
M e h re re  Wohnungen von 2 Zim. nebst 

Zub. in meinem Hause Kl.-Mocker 606 
von sofort oder später zu vermiethen. 
_______  8ab8t vorm. vemska.
1 möbl. Zimmer u.K. v. sof. z. v. Bäckerstr.27.
Awei gui möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 
-v) zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).
1 in. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
1 Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
^ Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
1  Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. April z. verm. Kachestr. 6- 2 Tr.

Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt­
baumeister l.6ipbolr Elisabethstraße Nr. 7 
III Treppen ist von 1. April 1892 zu ver­
miethen.
^?>ie von Herrn Hauptmann VLo««»,- 
^  iLi'tti»» seit 3Vs Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei '

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

Ein Aiegelrneistev,
Verwalter rc., der viele Jahre eine große 
Ringofenzirgelei geleitet und mit der 
Ziegel- sowie Dachstein - Fabrikation 
(Hand- n. Maschinenbetrieb) vertraut 
ist, sucht Stellung. Offerten unter V. 3564, 
befördert die AnnoneenGrpedition von

A. G -
Konigsberg i. Pr._________

8 6 k N 6 6 N 6 t r S )
Pferdedecke», Schlafdrcken, 
decken empfiehlt
____  O n rk  M u l l a » ,  Thorn.

Peise-

Taiirllvst I» Wartoffel»
wie

8 p r i t v  A o 8 v » ,
V n k » v i '8 e l» «

empfiehlt und liefert frei ins Haus
kmankl UuIIen, Culmerstr. 20.
Verschiedene Möbel, Haus- u. 
Küchenqeräthe zu verkaufen. 

Gerberstraße 2k», l Tr.
Frisire Damen

Frau kmiüe 8oßno6ga88) Brückensir.

in und außer 
dem Hause, 

rstr. 40.

Ls8l!iau8„2ur'k1euLlsä1."
Honte Sonnabend abends 6 Uhr:

Großes
Wurstessen.

l .o s l! i l (6 .
H ^o ynungen , in der 1. Etage von 4 Zim.

nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdestall, zu verm. Neust. Markt 11. Gefl. 
Adressen in der Exped. d. Ztg. erbeten.
/L tn t möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.________
Areundl. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche. 
O  Breitestraße 41.
sHUne kl. sreundl. Wohnung v. 1. April 
^  zu vermiethen. Culmerstr. 15.
s^ulmerstr. l2, 3 Tr., ist 1 Wohn., 3 Zim., 

Entree u. Zubehör von sogl. billig zu 
vermiethen. Zu erfrogen Gerechtestr. 9.
dlltst'adter Markt ist eine Wohnung 

von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. P r e i s  
225 Mark. IVIlni'itL Ii«»««»', Breitestr. 33.
Ä^achestr. 12, Parterre-Wohrurng, möbl. 
^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. l^eiisn.
Ein möbl. Zimmer nebst Kab. Breitestr. ^  
Pferdestall zu vermiethen Gerstenstr. 13. 
^7>ie bisher von Herrn Hauptmann v. ttövoi 
^  bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher­
straße 2 ist vom 1. April cr. zu vermiethen.

Eine kleine Wohnung ist dort auch zu 
vermiethen.
______ .1 ^ i v I i n e i'lL
HLchrUerstraße 2. Etage ist eine sreundl. 
A  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wafserl. 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. J s .  an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu
Ml>öbl. Zim. mit auch ohne Beköstigung 

von sof. zu verm. Strobandstr. 15, II.
Wohnungen,

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zü 
vermiethen Mauerstraße 36.

II«S>»I«.
Tngltcher Kalender.

1892.
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